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RrH69
L ag es spiege!

An'er Vorbehalt wird gemeldet, zum Nachfolger des
Reichspofinttnisters Giesberts sei der Staatssekretär des
Posttvesens Sting!  in München mrserfehen.

Die Enlschädigungskommission wird die letzten Vorschläge
Deutschlands nicht in Beratung ziehen, bis eine neue Reichs-
regierung gebildet ist.

In Lausanne sind schon einige Vertretungen zur Friedens-
konsereuz eingetrofsen. Ismed Pascha hat sich auf die wie¬
derholte „Einladung " Pöincares nach Paris begeben. In
der Unterredung bäxruerke Poincars die Verzögerung der
Konferenz, es sei aber wegen England nichts anderes übrig
geblieben. Nach London will Ismed nicht reisen.

Die Wahlen in England
Am 15. November war Wahltag in England , ungefähr

fünfzehn Millionen männlicher und weiblicher Wählter hatten
die 615 Sitze des Unterhauses neu zu verteilen und auf diese
Weise gleichzeitig zu bekunden, ob die vor drei Wochen ins
Leben getretene konservative Regierung unter BonarLaw
ihr Dasein fortsetzen und, wenn ja, uyter welchen Bedingungen
sie ihres Âmtes walten soll. Nicht weniger als 1426 Kandi¬
daten haben sich am 4. November für die 615 Sitze gemeldet,
und 57 von ihnen waren , da sie keine Gegenkandidaten ge¬
funden haben, bereits als gewählt zu betrachten; von den
führenden Staatsmännern befand ŝich nur LloydGeorge
dank der Treue , die ihm seine wallisische Heimat hält, unter
diesen Glücklichen. Dafür befand sich aber seine Partei in
einer um so schlechtem Lage . Jens 1426 Kandidaten verteilen
sich nämlich auf die einzelnen Parteien so, daß die Konserva¬
tiven sich um 461, die Nationalliberalen um 135, die Unab¬
hängigen Liberalen um 336 und die Arbeiterpartei um 414
Sitze bewarben : der Rest von 80 Kandidaten gehörte ver¬
schiedenen kleinen Parteigruppen an. Die absolute Mehrheit
beträgt bei 615 Abgeordneten 308 ; mithin waren die Natio¬
nalliberalen , d. h. die Anhänger Lloyd Georges , selbst wenn
ihre sämtlichen Kandidaten gewählt würden , nicht m der
Lage, die regierende Partei zu stellen; sie können nur durch
ein Zusammengehen mit andern Parteien ihren Einfluß
zur Geltung bringen . Der Umstand, daß solchermaßen die
ausgesprochensteund energischstePersönlichkeit im öffentlichen
Leben Englands , Lloyd George,  gezwungen war , auf
politische Kompromisse jeder Art Hinzusteuern, während um¬
gekehrt die Partei , die schon durch die Zahl ihrer Kandi¬
daten zeigt, daß sie aus die absolute Herrschaft hinzielt, die
konservative, mir über höchst vorsichtige und bedächtige Füh¬
rer verfügt , hat dem jetzt beendeten Wahlkamps sein eigen¬
artiges Gepräge gegeben. Er war , äußerlich gesehen, lang¬
weilig bis zum Einschlafen. Für die Führer freilich wer er
eine anstrengende Nervenprobe.

Vor dem dramatischen Zusammenbruch der alten Regie¬
rung erwarteten die meisten Leute, nicht zum wenigsten Lloyd
George, daß aus den nächsten Wahlen eine starke Mehrheit
aus Linksliberalen und Arbeitervertretern hervorgehen
werde. In der Koalition hatten die Konservativen die Füh¬
rung gehabt, und die Vermutung lag nahe, daß das Volk
sie werde für die Sünden und Unzulänglichkeiten der Koali¬
tion büßen lassen. Als nun die Konservativen , um das er¬
wartete Unglück nicht zu groß werden zu lassen, aus der
Koalition austraten , übergab ihnen Lloyd George die Regie¬
rung zweifellos in der Absicht, an der Spitze einer großen
Opposition der Linken seinen alten Koalitionskollegen das
Leben zunächst möglichst sauer zu mache« , und darauf »m
Wahlkampf ihre Macht zu brechen und als liberaler Erster
Minister wieder in Downing Street einzusiehen. Heute muß
er seufzend feststellen, daß alles ganz anders gekonnnen ist.
Der konservative Abmarsch aus der Koalition vollzog sich
unter solch stürmischer Zustimmung der Wählerschaft, und
die selbständig gewordene Partei erhielt in Bonar Law , dem
einstigen Busenfreund und Mitregenten Lloyd Georges,
einen solch namhaften Führer , daß sie es wagen konnte,
ohne erst einige Monate dem Land ihre Geschäftsführung zu
zeigen und um dessen Vertrauen zu rverben, sofort das Par¬
lament aufzulösen und an dos Volk zu appellieren . Man er-
lebte nun das merkwürdige Schauspiel , daß Lloyd George
den Weg zur Linken nicht finden konnte oder nicht finden
wollte . Er blieb in der Nachbarschaft seiner alten Koalitions¬
genossen, hielt durch feige alten konservativen Kabinettsmit¬
glieder die persönliche-Fühlung nach rechts hin aufrecht, don¬
nerte in seinen Wahlreden gegen die Arbeiterpartei und be¬
wies mit allem dem nur zu deutlich, daß er gerne einen neuen
Pakt an Stelle des zerrissenen mst der Rechten geschlossen
hätte. Man braucht darin weder Mangel an Mut zu sehen,
wie es manche enttäuschte Verehrer seiner Persönlichkeit ge¬

tan haben, noch auch nur taktische Berechnung, auf der ge¬
winnenden Seite zu bleiben. Es liegt wohl hauptsächlich
daran, daß Lloyd George tatsächlich ein Rechtsliberaler ge-
worden ist, in dessen Blut die radikale Unrast seiner Jugend¬
jahre längst zur Ruhe gekommen ist, und daß er aus der
langen Gewohnheit des Regi -rens heraus sich von dem Kreis
der verantwortungsvollen Staatslenker mehr angezogen
fühlt, als von den nur krstill:rcnden und unmögliche Dinge
versprechenden Männern auf der radikalen Seite . Er er¬
lebte aber nun die Enttäuschung, daß die Rechte, auch Freund
Bonar Law , von ihm aber auch gar nichts mehr wissen
wollten und den Wahlkamps ebensosehr gegen seine Person
wie gegen die allgemein verfemte ' Arbeiterpartei führten-
aus guten Gründen, denn sie hatten längst gemerkt, daß die
Koalitionsmüdigkeit der Wählerschaft der Abneigung nicht
gegen die konservative Politik der Koalition, sondern gegen
die radikalen Methoden Lloyd Georges entsprang. Als Lloyd
George einmal in einer Wahlrede von Bonar Law sagte,
daß dieser die Schlafkrankheit habe, antwortete Bonar Law,
das sei noch immer besser, als wenn der Erste Minister dev
Veitstanz habe!

Da die Arbeiterpartei sich inzwischen durch ihre unvor¬
sichtige Forderung einer Kapitalabgabe vollends das Grab
geschaufelt hatte und in den Eemeinderäten von den Wäh¬
lern die erste Quittung für ihren ganz unenglischen Doktri¬
narismus erhielt, lag es nahe, anzunehmen, daß nunmehr
wenigstens die beiden liberalen Parteien sich, wenn auch nicht
geeinigt , so doch einander genähert hätten, um die konserva¬
tive Flut einzudämmen und mindestens eine kräftige kärger-
liche Opposition herzustellen. Aber auch das ist mit ganz
geringen Ausnahmen nicht geschehen, vielmehr hat sich gerade
in den letzten Tagen der Streit zwischen Nationalliberalen
und Unabhängigen Liberalen noch verschärft. Die Schuld lag
nicht an Lloyd George , der sich tatsächlich überwand , .den in¬
timsten Gegnern seiner Regierungszeit , den Asquith und
Grey , die Hand zur Zusammenarbeit auszustrecken. Aber
was er im Anfang des Wahlkampfes versäumt hatte, war
jetzt nicht mehr einzuholen . Die Unabhängigen konnten näm¬
lich mit Befriedigung feststellen, daß die Fehler und Nieder¬
lagen der Arbeiterpartei ihnen viele linksstehende Wähler
zuführten, und sie hatten keine Lust, diese Leute vor den Kops
zu stoßen dadurch, daß sie sich mit Lloyd George , der bis
dahin nur die Rechte umworben hatte, kompromittierten:
außerdem hatten sie Grund anzunehmen , daß man auch aus
der Linken der Methoden des früher» Ersten Ministers ziem¬
lich überdrüssig war . Man gab also auch hier Lloyd George
einen Korb und nahm im Wahlkampf Rache für die schnöde
Behandlung , die Lloyd George einst der liberalen Mutter¬
partei und namentlich ihrem Führer Asquith,  den er be¬
kanntlich 1916 stürzte, hatte angedeihen lassen.

London. 16. Nov . Nach den bis 9 Uhr morgens vor
liegenden Wahlergebnissen sind gewählt : 159 Konservative,
66 Arbeiterparteiler , 25 unabhängige Liberale , 22 national«
Liberale (Lloyd George), 8 Angehörige anderer Parteien.

Bonar Law  wurde mit einer Mehrheit von 254k
Stimmen gegen den Arbeiter- und den liberalen Kandidatev
gewählt , Asquith  erhielt in Paislcy gegen einen Arbeiter
kondidaten eine Mehrheit von 318 Stimmen . Die Nieder¬
lage der Partei . Lloyd Georges  ist verblüffen!:
un nur mit derjenigen Wilsons zu vergleichen. Die Ar¬
beiterpartei hat verhältnismäßig stark zug.enoinmen und ein«
erhebliche Anzahl von Wahlkreisen neu gewonnen.

Das Loch im Osten
Als Oberschlesienvor einigen Monaten zur Teilung kam,

wußte man , daß damit ein neues Loch für Deutschland ge¬
schaffen werden würde . Aber niemand ahnte, daß dieses Lock
im Osten einen derartigen Umfang cmnehmen würde . Da¬
von drei Seiten vom Ausland eingeschossene Oberschlesien
ist von Monat zu Monat mehr zu einem Loch im Osten
geworden, das zu einer ungeheuren wirtschaftlichen Gefahr
wird. Die hochwertige tschechische Krone bringt schon einen
riesigen Ausverkauf mit sich. Oberschlesiens Grenzstädte wer¬
den in einer geradezu verheerenden Weise von den Tschechen
ausgekaust. Keine noch so scharfe Zollkontrolle hat hier Wan¬
del zu schaffen vermocht. Dazu kommt der Warenhunger Po¬
lens . Als Oberschlesien geteilt und gleichzeitig ein leichteres
Passieren der Grenze zwischen den beiden oberschlesischen
Landesteilen ermöglicht wurde , ergoß sich ein Strom polni¬
scher Händler zunächst auf die polnisch gewordenen Städte
Oberschlesiens- In wenigen Tagen waren diese ausverkaust.
Die Tausende von polnischen Händlern setzten ihre Arbeit
dann in den deutsch gebliebenen Städten fort. Täglich fahren
nicht nur Hunderte, sondern lausende von polnisch gewor¬
denen Oberschlesiern nach Beuthen , Hindenburg , Gleiwih
oder Ratibor , um sich nicht nur mit Lebensmitteln , sondern
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96. Jahrgang
auch mit Bedarfsgegenständen aller Art zu versorgen. Durch
die gestiegene Kaufkraft der polnischen Mark wächst die Ge¬
fahr eines völligen Ausverkaufs des deutschen
O st e n s.

In Erkenntnis dieser ungeheuren Gefahr hat der Ober-
Präsident von Oberschlesien "bereits einen Aufruf zur ver¬
schärften Bekämpfung des Ausverkaufs erlassen. Von der
ungeheuren -Größe dieses Ausverkaufs kann may sich im
Reiche nur schwer eine Vorstellung machen. Täglich werden
Hunderten von Personen Waren abgenommen . Tausende von
Schmuggelprozessen sind m der Schwebe , trotzdem ist der
Schmuggel nicht einzudämmen . Fast zahllos sind die in den
letzten Monaten bereits zur Aburteilung gekommenen Fälle.
Das Gericht hat die härtesten Strafen verhängt . Abschreckend
in einem irgendwie spürbaren Maß hat auch das nicht ge¬
wirkt. Das Beuthener Zollamt hat 5 Landzollkontrollstellen.
An jeder dieser Kontrollstellen werden täglichWarenim
WertvoneinerMillionMarkbeschlagnahmt . .
Dabei ist es selbstverständlich, daß nur ein bescheidener Teil
der geschmuggelten Waren bei der Revision zutage geför¬
dert wird. An neuen Anzeigen schweben allein beim Haupt¬
zollamt Beuchest 5900 . Das Ko-ntrollpensonal der verschiedenen
Zollämter wird fortgesetzt vergrößert . Jetzt gehen die Zoll¬
ämter dazu über, Zollbeamte in Zivil als Geheimbeantte
Dienst tun zu lagen . _

Lausanne
Wieder ein« Orten tkonferenz!  Sie soll am 20.

November stattfinden, und bereits sind 30 Türken mit dem
Griechenbezwinger I s m e d P a s cha in der schönen Alpen¬
stadt angekommen. Dann aber heißt es , die Konferenz soll
verschoben werden . Erst sollen England und Frankreich einig
werden, etwa in einer Vorkonferenz.

Die Beiden haben es allerdings nötig , sich zu verstän¬
digen. Bonar Law  hat deshalb Poincare  zu einem
Stelldichein nach London eingeladen . Der aber sagte ab; er
sei verhindert , müsse.hie Kammrrorrhandlungen absitzen; auch
sollte, denn drei machen erst ein Kollegium aus , der nAre
italienische Ministerpräsident Mussolini  dabei sein, de»
aber sei mit der Umstellung der italienischen Regierungs¬
maschine noch nicht zu Ende. Kurz: Poincarö mag nicht.
Er führt irgend etwas im Schilde . Deshalb xaßt ihm eine
Vorbesprechung nicht.

Aber die Oberkommissare in Konstantinopel
orangen . Die Zustände seien dort unhaltbar . Jeden Augen¬
blick könnten die Gewehre am Bosporus losgehen . Mehrere
Tausende Kemalisten treiben sich in der Sultanstadt in Zivil
herum, um eine Revolution anzuzetteln . Es sei daher aller¬
höchste Zeit, daß man in Lausanne sich an den grünen Tisüi
setze.

Die Verhandlungen werden allerdings nicht so einfach
und flott von Stapel gehen. Wie war es nur auch vor und
bei der Orientkonferenz in Berlin  Anno 1878 ! Wenn da
nicht ein Bismarck  mit bewundernswerter Geschicklichkeit
monatelang vorbereitet , in geradezu genialer Weise die Vor¬
stellung geleitet , den „ehrlichen Mackler" gewandt gespielt
hätte, dann wäre nichts oder jedenfalls herzlich wenig dabei
herausgskommen . — Und auch so hat der Berliner Kongreß
nicht alle Streitfragen des Orients aus der Welt geschafft.
Bekanntlich hat man damals Bosnien und die Herzegowina
in Oesterreichs Verwaltung überwiesen , zwei türkische Ge-

- biete, die unser Donau -Verbündeter , allerdings mit unserem
Einverständnis , 1608 annektierte, aber damit den Grund-
stein zur großserbischen Bewegung legte, die dann am 28.
Juni 1914 in Serajewo zur Explosion, zur Ermordung des
österreichischenThronsolgerpaares , führte.

Also die Orientkonferenzen haben es nun einmal auf sich.
So war es im ganzen 19. Jahrhundert . So wird es auch im
20. Jahrhundert sein. Jedesmal wurde dabei die Mine zu
einer neuen Sprengung gegraben . Die Zündschnur besorgte
irgend ein Verwegener — und dann ging es los . — Uyd
wahrlich an Zündstoff fehlt es auch diesmal nicht. Da ist die
alte M e e r e n g e n f r a g e, diese Seeschlange,  die seit
1815 nicht leben und nicht sterben kann. Die Türken und
die Russen nehmen den Bosporus und die Dardanellen für
sich in Anspruch: La dürften keine fremden Kriegsschiffe ver¬
kehren. Die Engländer fanden das gerade Gegenteil , ja, sic
wollen Mi Türken jede Art von Befestigung an den Dar¬
danellen strengstens untersagt haben.

Da ist Thrazien.  Die Griechen behaupten, es qxhörc
ihnen. Im Vertrag von Sevres stehe es schwarz auf weiß
Die Türken aber machen geltend, die Osmanen hätten das
Land schon mindestens 500 Jahre im Besitz.

Da ist das Sultanat.  Kemal fordert Souveränität für
den Kalifen , Aufhebung jeder Finanzkontrolle über die tür¬
kische Staatskasse, ' Entfernung der Entente -Besatzung. Kurz:
„Die Türkei den Türken !" und nicht — dey Engländern.

Allerdings sind die Türken selbst nicht unter sich einig,



r- as mit dem Sultan Mehmed  VI . anzu fangen sei. Die
Kemalisten wären für seine Absetzung. Nicht Kemal selbst,
aber ein anderer Prinz aus dem osmanischen Hause soll zum
Kalifen gewählt werden. Mehmed ist natürlich nicht damit
einverstanden. Und England ? Das hält in rührender Weise
seine schützende Hand über den Schwächling. Die irdischen
Mohammedaner sollen wieder einmal sehen, wie treulich
England für die heiligsten Gefühle seiner Untertanen besorgt
ist, also noch türkischer als der Türke Kemal ist. «Herz, was
willst du mehr?"

Lauter schwierige, sehr schwierige Fragen . Und diesmal
ist kein Unparteiischer, kein ehrlicher Makler da, wie Bis¬
marck und das mächtige Deutschland hinter ihm. Dies hat
überhaupt jetzt nichts mehr zu sagen. Im Gegenteil, es kann
sich höchstens darum handeln, daß es die Zeche eines etwaigen
englisch-französischen Verbrüderungssestes in Lausanne zu
bezahlen hat . Wird Bonar Law  auf dieses Handels¬
geschäft eingehen? _ XV- II-

Cuno Reichskanzler
Berlin.  1k . Nov. Der Reichspräsident empfing heule

mittag den Generaldirektor der Hamburg-Amerika-Linie, Ge-
heimrat Enno (Zentr .j und bat ihn» die Neubildung des
Kabinetts zu übernehmen. Cuno hat den Auftrag angenom¬
men und hat bereits mit verschiedenen Wirtschaftssachver¬
ständigen Fühlung genommen. Wie verlautet, soll auch der
derzeitige Botschafter in Paris . Dr. Mayr,  in das Kabi¬
nett eintreten.

Deutscher Reichstag
Berlin , 16. November.

Der Reichstag nimmt den Antrag aller großen Parteien,
der das Entschädigungsgesetzfür die verdrängten Kolonial-
und AuslandÄ>eutschen bessert, in allen drei Lesungen an.
Abg. Dr. Schreiber (Zentr .) begründet die Anfrage über
die Notlage der deutschen Wissenschaft.  Die
Lag« der geistigen Arbeiter fordere dringende Hilfe.

Staatssekretär Schulz:  Die Regierung habe die Not-
gemoinschast der deutschen Wissenschaft mit 100 000 Mark
unterstützt. Durch die ungeheure cheroennoertung set aber
auch die im Haushalt für 1923 vorgesehene Summe weit
überholt. Die Regierung rechne mit einer angemessenen Er¬
höhung durch. Reichstag und Reichsrat. — Die Besprechung
wird am Donnerstag fortgesetzt.

Der Aeltestenrat beschloß, daß die Reichstagssitzungen auch
während der Regierungskrise fortgesetzt werden sollen.

Neue Nachrichten
Die Unruhen am Rhein

Köln, 16. Nov. Die aufrührerischen Ausschreitungen ln
den Rheinstädten sind noch nicht unterdrückt. Von radikaler
Seite wird, bis jetzt ohne Erfolg, zum Generalstreik aufge¬
reizt. Der durch die Plünderungen angerichtete Schaden ist
außerordentlich groß. In Köln wurden sehr viele Geschäfte
gänzlich zerstört. InFrechen  wurden fünf große Geschäfte
völlig ausgeraubt und zerstört. Der Wert der gestohlenen
Gegenstände wird , auf 70 Millionen Mark geschützt. Auch
zwei landwirtschaftliche Güter wurden geplündert und aus
dem einen 4, aus dem andern 7 Schweine und 40 Zentner
Getreide, sowie andere Wintervorräte und Wein geraubt . In
den Gasthäusern wurden die Einrichtungen zerschlagen und
die Räume beschmutzt. Die Plünderer sind größtenteils orts¬
fremde Personen . Oberbürgermeister Adenauer und die
bürgerlichen Kollegien ermahnen in einem Ausruf die Be-
völkekung zur Besonenheit. Der Oberpräsident hat einen
Aufruf erlassen. /

Meine! bayerischer Hrmdelsminisier
München. 16. Nov. Zum Handelsminister wurde Stacts-

rat Dr. Wilhelm von Meinet,  zum Staatssekretär der
politischen Abteilung Ministerialdirektor Dr. Georg
Schmidt  ernannt . ^

Der Eselstritt
Paris , 16. Nov. Zu dem Rücktritt des Reichskanzlers

.Wirth  schreibt das „Echo de Paris ", das Kabinett sei
absolut unfähig und nur noch ein Schattenkabinett gewesen;
es se- nicht gestürzt worden, sondern in eigener Erschöpfung
uÄ Entkräftung zusammengebrochen. Seit dem Tod seines
Freunds Rathenau  sei Dr^ Wirth rat - und hilflos und
immer in Angst um sein Leben gewesen. „Ere Nouvelle" be¬
hauptet, Dr. Wirth habe auf die Mitglieder der Entschädi-'
gungskommission bei ihrer Reise nach Berlin den Eindruck
einer gänzlich unmöglichen Persönlichkeit, unfähig im höchsten
Grad gemacht. „Cablegramme " meint, ein neues Kabinett
mH Wirth sei ganz unmöglich; er sei über seine eigenen
inneren Fehler gestolpert.

London, 16. Nov. Die „Times " bezeichnet den Rücktritt
des Kabinetts Wirth als eine Selbstverständlichkeit. Keine
deutsche Regierung, die in der Entschädigungsfrage ernstliche
Vorschläge machen wolle, könne auf die Mitwirkung der
Vertreter der Industrie und des Handels verzichten. Wirth
sei schwach, sein Kabinett habe in England längst alles Ver¬
trauen verloren und die Entschädigungskommission sei sich
klar geworden, daß solange diese Negierung im Amt sei, die
Schwierigkeiten nicht aufhören. Ihr Rücktritt könne in Lon¬
don nur mit Befriedigung ausgenommen werden und die
letzte Hoffnung sei, daß die Regierungsverantwortung nun¬
mehr so bald wie möglich auf die gelegt werde^ die sie zu
tragen Kraft und die die Möglichkeit haben, alle Hilfsquellen
Deutschlands zu. erschließen und wieder eine gesunde Finanz¬
wirtschaft herzustellen. Die Verbündeten haben schon lange
die Notwendigkeit empfunden, mit dem wirklichen
Deutschland zu verhandeln und nicht mit einer Schalten¬
regierung.

„Daily Telegraph" tritt dafür ein, daß die führenden
Männer der deutschen Industrie sich an der Regierung be¬
teiligen.

Eine alte Fabel erzählt, daß jeder Esel sich ein Vergnügen
daraus mache, dem toten Löwen noch einen Fußtritt zu ver¬
setzen.

Die Erschütterungen der Stillen Weltmeere
Als in tüW frühen Morgenstunden des 11. November alle

mropäischen Erdbebenwarten eine Erschütterung von außer¬
ordentlicher Stärke und ungewöhnlich langer Dauer ver>
zeichneten, drängte sich sofort der Vergleich mit dem Erd-
>eben vom 28. Dezember 1908 auf, das die Städte Melsinc
:nd Reggio in Trümmer gelegt und 150 000 Menschenleben
. ernichtet hatte.

Wirft man einen Blick auf eine Erdkarte, auf der die Ee-
üete der häufigsten und stärksten Erderschütterungen hervor-
'ehooen sind, so zeigt sich sofort, daß sich auf der westlicher
halbkugel das eigentliche Erdbebengebiet längs der pazifischer
lüste vom äußersten Norden bis zum äußersten Süden er¬
weckt, ganz im Gegensatz zur östlichen Halbkugel, wo die
Zinie irdischer Unruhen in westöstlicherRichtung verläuft.
:ei Gibraltar beginnt und sich längs der großen Gebirge,
?er Pyrenäen , des Alpenwalls , des Balkans und der vnrder-
.statischen Bergwelt nach den gewaltigen Eebirgsmassiaer
n Jnnerasien hinzieht, um von hier nach dem Sundaurchipe!
nid bis zur Insel durch nördlich von Australien aus -ustrah-
sn. Senkrecht zu dieser Linie verläuft in der Alten Wel!
allein eine Gegend heftiger Beben, die der asiatischen Ostlüstc
:nd der japanischen Inselwelt von Norden nach « üden folgt
berücksichtigt man , daß im Norden des Stillen Weltmeers
n der Kette der Aleuten-Inseln , die ostpazifische und d'-c wesl-
uzifische Vebcnlinie einander berühren, so ergibt sich, daß

;as Stille Weltmeer rings um seine Küsten von Erdbeben-
andern cingeschlossen und nur im Süden , wo er in da-
antarktische Meer übergeht, von Erschütterungen frei ist.

Diese Erscheinung hängt aufs engste mit dem geologischen
stufbau dieser Küstengebiete zusammen. Sie sind durchwer
rerhältnismüßig jungen Alters , und insbesondere die ge¬
waltige Andenkette in Südamerika hat ihr riesenhaftes Fal-
ensystem erst in der Tertiärzeit vollendet, wie ja auch di>
llpen und die Apenninen in ihrer gegenwärtigen Gsstal
ertiären Ursprungs sind. Alle diese geologisch jungen Län --
)er und Gebirge sind aber auch die Stätten heftiger Erder-
chütterungen und vulkanischer Unruhen; denn wenn auch
Zebirge wie die Anden, die Alpen oder der Himalaja für
die Ewigkeit aufgetürmt scheinen, so sind sie in Wahrster
loch noch in ständiger Umwandlung begriffen. Die Zeit-
.äume, innerhalb derer sich diese geologischen Veränderungen
vollziehen, sind nur so groß, daß der Mensch während seiner
ürzen Lebensdauer davon nichts bemerkt, und daß auch die
raar tausend Jahre , in denen wenigstens ans einzelnen Tei-
en der Erde sichere Ueberlieferungen ausgezeichnet worden
ind auf uns gekommen sind, angesichts der Zeiträume , in
renen sich der Aufbau der Erde vollzieht, gar nicht ins Ge¬
rücht fallen.

Unter den mächtigen Gebirgsfaltungen bilden sich infolge
der fortschreitenden Abkühlung des Cstdinnern Hohlräume
rnd wenn die erkaltenden Gesteinsschichten dem ungeheuren
Druck der darüber aufgetürmten festen Kruste n'cht mehr
tandhalten , so erfolgen unterirdische Schiebungen und Zer¬
rungen, ja ganze Einbrüche, und die Folgen dieser Zuckun¬
gen unter der Oberfläche unseres Planeten sind jene tektoni-
jchen Beben. Geologisch besteht zwischen dem -testen Land
md dem Meeresboden überhaupt kein Unterschied; dieser ist
üelfach ebenso wie das feste Land von Bergrücken und Tä-
ern durchzogen, und das Gebiet der Ozeane wird ja nur von
den tiefsten Einsenkungen ger Oberfläche des Planeten ge¬
bildet.

Die mehr als 4000 Kilometer lange chilenische Küste ist
allein in den letzten beiden Jahrhunderten meycflich von
großen Erdbeben heimgesucht worden. So begrub das furcht¬
bare Beben von 1751 die alte Stadt Concepcion im Meer
rnd zerstörte fast alle Ortschaften zwischen dem 34. und dem
10. Grad südlicher Breite . Im Jahr 1822 wurde dis Stadt
Valparaiso arg verwüstet, und im Jahr 1835 wurde das wie¬
der aufgebaute Neu-Concepcion abermals fast völlig vernich¬
tet. Das letzte große Erdbeben in Chile, am 16 August
l906, zog abermals die Stadt Valparaiso schwer in Mitleiden¬
schaft. Kleinere Erdbeben, die sog. „Temblores", kommen
in Chile außerordentlich häufig vor und sind im allgemeinen
»ngefährlich, während die heftigen tektonischen Erschütte¬
rungen, die „Terremotos ", fast stets gewaltige Opfer an
Menschenleben erfordern und ganze Städte und Dörfer in
Trümmer legen. _

Württemberg
Stuttgart , 16. Nov. Bom Landtag.  Der Finanzaus¬

schuß erhöhte den Staatsbeitrag für den Werkbund  auf
dessen Eingabe von 20 000 auf 100 000 Mark . In der Bera-
kmg wurde von einem Redner bemängelt, daß der Werk- !
Hund keine Fühlung mit dem eigentlichen Handwerk habe. s

Stuttgart , 16. Nov. A r beite r kündi  g un  g e n. Die f
Nuttgarter Brauereien haben rum einem großen Teil ihrer s
Arbeiter gekündigt. Inflflge der fortgesetzten Bierpreis¬
erhöhungen ist der Vierverbrauch ganz wesentlich zurück-
asgangen und wird noch weiter abnehmen. Solange die
Brauereien mosteten, konnten sie die Arbeiter noch halten,
jetzt hat auch das Mosten kein Ende gesunden.

Reuklingen, 16. Nov. Spende.  Der Besitzer des Zen¬
tralhotels in -Zürich, Paul Elwert,  hat für die Mittel¬
standshilfe seiner hiesigen Vaterstadt 100 000 Mark gespen¬
det mit der Bestimmung, daß die Summe durch die Leiterin
der Kleinkinderschule, die er selbst seinerzeit besucht hatte,
Schwester Katharine , verteilt werde.

Ravensburg , 16. Nov. Zwei Schwindler betrogen einen
Bauernsohn , indem sie ihm als „sichere Geldanlage"
18 Gramm Platin aufschwatzten, wofür sie sich 140 000 Mark
zahlen ließen. Das Platin erwies sich nachher als wertlos«
Stahlplättchen. Einer der Betrüger konnte bereits festgenom¬
men werden.

Friedrichshafen, 15. Nov. SchwererVerlust.  Zwi¬
schen Zollamt und Stadtbahnhof verlor ein Herr aus Ulm
6500 Schweizer Franken (8/ - Millionen Mark) in einer

. Lederbriestasche. Der ehrliche Finder oder der Beibringer
des Geldes erhält eine Belohnung von 5P0 000 -4t.

koufiauz , 16. Nov. Das hiesige Amtsgerichisge-
sängnis  ist derzeit überfüllt, und auch die übrigen ober¬
badischen „Ferienkolonien" sind bis aus den letzten Platz
besê , und Mar zumeist mit Schmugglern.

vnttMt«Sie Ihr Heimatblatt!

Ravensburg. 14. Nov. Die blutige Schultheißen¬
wahl.  Bei der Schultheißenwahl in Obereisenbach, OA.
Tettimug am 20. August war nicht der Kandidat gewählt
worden, den der Taglöhner Gebhard dortselbst haben wollte.
Nachdem er den ganze» Tag auf das Wohl „seines"
Schultheißen getrunken hatte, schimpfte er abends nach der
Wahl „im Hirschen" unflätig auf die schlechte Welt und
schoß mit einem Revolver blindlings unter die anwesenden
Gäste. Die Bauern Fischer und Müller kostete das Helden-
stücklein das Leben. Das Schwurgericht ließ es bei der Mil¬
ben Strafe von 4 Jahren Gefängnis bewenden.

Aus Stadt und Be^
Nagold, 17. November 1922.

Vom Rathaus . In der vorgestrigen Sitzuna des Ge-
meiuderat« wurden die bisherigen bürgerlichen Mitglieder
des Ortsschulrats, die Herren Gemeinde:äie Kläger, Sl -kel
rnd Bauer , sowie Wilh. Luginsland , Kettenmacher, auf die
i ächsten 3 Jahr - wieder gewählt. — Feldschütz Schwarzkopf
ist sett einem Jahr krank ur d dienstunfähig und sucht nun¬
mehr um leine Pensionierung nach. Der GR . eursprtcht dem
Gesuch und dankt ihm für die geleisteten treuen Dienste
während einer annähernd 20jährigen Dienstzeit. — Säg-
werkSbesitzer Graf beabstchligt an der Catwecstioßr zwischen
Haiß .und Hertkorn ein Haus mit 2 Wohnungen zu erbauen
und würde diese Wohnungen der Stadt über die Dauer, der
Wohnungsnot zur Verfügung stellen, wenn ihm der Bau¬
platz abgetreten wird. Dem Gesuch wird entsprochen. Um
nie Einheitlichkeit in diesem Baugeblel zu sichern, sind dis
Pläne zur Prüfung an das Sradldauamt vorher einzureichen.
— Die Iagdpachtgelder entspreche infolge der Geldenirver
rung durchaus nicht mehr den heutigen Verhältnissen. Auf
Grund der Pacblschutzordnung sollen die beteiligten Jagd
Pächter um Erhöhung der Jagdpachtzinse angegangen wer¬
den. — Die hiesigen Fuhrwerksbesitzer teilen mit, daß sie
'nfolge der Teuerung , besonder? auch oeS Habers , gezwungen
seien, den Stundenlohn für 2 Pferd - auf 800 festzufttzsn.
— Anschließend war noch eine längere nichköff-ntl . Sitzuna.

Neue Frachtgebührenerhöhung. Der Reichsv-'rkehrs-
minister hatte den ständigen Ausschuß des Reichseisenbahn¬
rats auf Mittwoch nach Berlin berufen. Der Ausschuß hat
einstimmig der geforderten Angleichung der Frachtgebühren
an die neue Geldentwertung d. h. der neuen Gebühren¬
erhöhung auf 1. Dezember zugestimmt.

Die Bezahlung des rlmlagegekreides. Aus Landwirts-
kreisen hört man Klagen, daß das Umlagegetreide für Okto¬
ber noch nicht bezahlt bezw. daß nur der frühere Umlage¬
preis vergütet, die nachträglich vom Reichstag beschlossene
Erhöhung aber noch zurückgestalten werde. Der Landwirt
brauche aber unbedingt Barzahlung , wie sie auch sonst all¬
gemein üblich geworden sei, und da die Preise für Kunst¬
dünger fortwährend steigen, erleide er durch die Zahlungs¬
oerzögerung neben der Zwangsablieferung noch einen wei¬
teren Schaden.

Zur AngeftsNenversicherung. Wer auf Grund der bis¬
herigen Vorschriften von seiner Beitragspflicht zur Ange¬
stelltenversicherung ordnungsgemäß befreit ist und eins Le¬
bensversicherungsprämie von mindestens 288 Mark jährlich
zahlt, bleibt nach wie vor von seiner persönlichen Beitrags¬
pflicht befreit, und der Arbeitgeber ist weder verpflichtet noch
berechtigt, diesen Angestellten Abzüge für die Angestellten¬
versicherung zu machen.

Kurs über Weinbshandlung . Wie in jedem Jahre wird
vom 27. November bis 9. Dezember 1922 in der Weinbau-
versuchsanstalt zu Weinsberg ein Kurs über Weingärung,
Hefereinzucht, Krankheiten der Weine usw. abgehalten. Vor¬
kenntnisse sind nicht erforderlich. Für Württemberger beträgt
das Kursgeld 250 -1t, für Nichtwürttemberger 400 -1t. Jede-
Kursteilnehmer hat außerdem 200 -1t Ersatzgeld für Mate¬
rialverbrauch usw. und 10 Mark für Bedienung zu zahlen.

Stüdtetag des Schwarzwoldkreises.
Auf dem am vorletzten SamStag auf dem Rathaus in

Horb  gehaltenen Slädtetag des Schwarzwaldkretses wurde
nach einem Vortrag von Oberreallehrer Widmann -Urach über
die Entwicklung des höheren Schulwesens tn den kleinen und
mittleren Städten folgende Entschließung einstimmig ange¬
nommen : „Der Städtetag tordert von Regierung und Land¬
tag, daß anläßlich der Durchführung der Grundschule überall
da, wo die natürlichen Vorbedingungen (V. Klasse) gegeben
sind, die Erreichung der mittleren Reis; Möglichkeit wird.
Dabei muß eine Verlängerung der Schulzeit zwecks Erlan¬
gung der „mittleren Reife" von 9 auf 10 Jahren aus volks¬
wirtschaftlichen Gründen unter allen Umständen abgelehnt
werden. Weiterhin muß verlangt werden, daß der Lehrplan
der Schulen, die die mittlere Reife gewähren und welche
auch den Mädchen offen stehen müssen, sich mehr als bisher
an das praktische Leben anschließt, bezw. auf diese« vorberei¬
tet. Daß den gutbegabten Schülern der Uebertritt in die
Oberreolschulebezw. Gymnasium möglich sein muß, ist selbst¬
verständlich- . Schließlich wurde zur weiteren Verfolgung der
Frage ein Ausschuß gebildet, ' tn den neben Oberreallehrer
Wtdmann und Stadtschulthettz Carl Metzingen. Vertreterder
Städte Nagold, Calw, Herrenberg und Trossingen gewählt
wurden. In einem an den Württ . Städtetag zu richtenden
Antrag soll gegen den Erlaß des Kultministeriums betr. die
Wtedereinsührung der zweijährigen Fortbildungspflicht für
Mädchen protestiert werden. In einer weiteren Entschlie¬
ßung zum Landersteuergesetz wurde die Erhöhung des Ge¬
meindeanteils an der Umsatzsteuer von 20 auf 33V» Proz .,
die Erhöhung des Zuschusses zu den Mehrleistungen für die
Beamtenbesoldungen von 60 auf 90 Proz . unter Ausdeh¬
nung der Zuschußleistung auf die nebenberuflich Tätigen u.
die städt. Arbeiter, ferner die Vereinfachung des Verfahrens
überhaupt und vor allem die Erhebung der Grundelwerbs-
steuer durch di« Gemeinden geiordert. ft

Immer soll der Wald herhalten!
schrieb dieser Tage ein deutsches Holzfachblatt. In einem
Landtag verlangte kürzlich ein Abgeordneter, daß für das
holzverarbeitende Handwerk  billigeres Holz aus
den Waldungen zur Verfügung gestellt werden mochte. Die
Hauptversammlung eines süddeutschen Holzfachverems forden
die Sicherstellung jeder Lieferung an den Femdbund durch



schädigung . Wiederum in einem Landtag empfiehlt Vie¬
ser Tags ein Abgeordneter einen außerordentlichen
Holzhieb zur Förderung des Wohnungs¬
baus!  Die sogenannten Minderbemittelten sehen alles 5)eil
nur in einem verstärktem B r e n n h o l z e i n s chl a g. Die
Tagespresse will billiges und reichliches Papier-
holz,  und schließlich ertönt auch aus den Kreisen der Säge¬
werksindustrie angesichts der immer drückender werdenden
Rundholzknappheit der Ruf nach einem Mehreinschlag
von Rundholz  überhaupt.

Wenn alle diese Vorschläge, Wünsche und Forderungen
in Erfüllung gehen sollten, dann können sich die Forstleute
gratulieren ; dann wird aber auch schon das jetzt Heranwach¬
sende Geschlecht in nicht allzu ferner Zeit , singen dürfen:
„Wer hat dich, du schöner Wald, abgeholzt und dann ver-„

Der Wald ist tatsächlich so ziemlich die einzige „Milchkuh",
die der Staat und die Gemeinden in ihrer abgrundtiefer
finanziellen Bedrängnis noch an der Hand haben, und max
auch der aus dieser Quells fließende Papiergeldstrom infolg:
der Verschuldung, die überall herrscht, und infolge der um
unterbrochen fortschreitenden Geldentwertung ein niemals
auch nur annähernd ausreichender sein, so ist es doch stet¬
ein sehr beachtenswerter und hochgeschätzter! Seit reichlick
acht Jahren wird nun aus der Quelle Wald ununterbracher
und in einem Maß geschöpft, das die Besorgnis^der Fach
leute um die Erhaltung der Quelle auf den Standpunb
steigen läßt.

Aber gerade in dem Augenblick, da wir zu dieser Er
kenntnis gegangen, stürzt sich alles auf das arme Tier , un
recht viel und Ho vorteilhaft als möglich aus chm heraus
zerquetschen. Der Handwerker, der Vauluftige, der Minder
bemittelte, der Fabrikant , die Presse, der — Schieber und
wer sonst noch mit der Zeit auf die Idee kommen mag, das
unser Besitz von Holz ihm irgendwie dienlich sein könne
Und über allen Liesen Holzinteressenten steht der Feindbuni
mit seinen riesigen Holzanfordervngen, die für sich allen
schon, wenn auch nicht die völlige Vernichtung, so doch einer
unerträglichen Aderlaß -an dem uns noch verbliebenen deut¬
schen Waldbrstand bedeuten. . . .

Ansrbenrechr
st. L. Im deutschen Landwirtschaftsrat war bei der De -

ratung des Anerbenrechtsgesetzes der Direktor der Württ
Landwirtschaftskammer, Regierungsrat Ströbel,  Mitbe
richterstatter. Er berichtete ausführlich über den neuer
württembergifchen Entwurf eines Ancrbenrechtsgrsetzcs. Ir
Württemberg soll das „H ö f e r o l l e n sy st e m" ein.geführ
werden, das aber nur für selbständige Ackernahrung gelter
wird. Das freie Verfügungsrecht des Hofgrundbesttzers sol,
gewahrt werden. Dem Anerben fällt auch das Zubehör zu
aber nicht zugleich die innere Einrichtung des Hauses. Dü
Abschätzung soll auf Grund des LOfachen Reinertrages er¬
folgen; eine besondere Jnventarfchätzung findet nützt statt
Das „Voraus " des Anerben beträgt ein Viertel der Erbmasse
nicht wie in Westfalen ein Drittel. Der Anerbe ist verpflichtrt-
zur angemessenen standesgemäßen Unterbringung und Er¬
haltung der minderjährigen Miterben . Den volljährigen
Miterben steht nur ein Anspruch auf unkündbare Renten
zu nach dem Grundsatz, daß der Grundbesitz nicht als Kapi¬
talfonds zu gelten hat. Die württembergische Landwirt¬
schaft wünscht darüber hinaus , daß den Miterben beim Ver¬
kauf durch den Anerben ein Vorkaufsrecht zustehen soll. Von
jeglichem Zwang soll abgesehen werden, deshalb wurde dem
Höferollensystem der Vorzug gegeben. Dieses System soll
aber nur da in Anwendung kommen, wo es der überliefer¬
ten Anerbensitte entspricht ü. die überlieferten Voraussetzun¬
gen gegeben sind; es ist also keineswegs eine mechanische
Ausdehnung des Höferollensystems auf alle Betriebsgrößen
und alle Gegenden beabsichtigt.

Schon der Hauptberichterstatter hatte auf die lm ffrbrechl
des Bürgerlichen Gesetzbuchs liegende Gefahr der völlig sinn¬
widrigen Bewertung des ländlichen Grundbesitzes als einer
W a r e hingewiesen. Wie man bört. soll der Reichsarund-

M(Wichte Ws!SW»istttt Keimt MM
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Belagerung und Eroberung der Burg Waldeck.

(Ein mittelalterliches Kriegsbild.)
Ging man von dem hshenbergischen Städtchen Altbulach

aus nach Osten, so hatte man nach Durchschreitung der Metz-
gergrunde» und Ersteigung der waldigen Höhen, die sich über
dem Nagoldufer erheben, etwa auf der Hälfte der Länge der
„Schloßberges" plötzlich einen in den Felsen der Berge» etn-
gesprengten, tiefen und breiteu Graben vor sich, welcher bi»
hart an den beiderseitigen Rand des Bergrückens hinltef und
den Burgplatz gegen Westen abschnitt. Der Wächter des
nächsten Borwerks legt, nachdem er uns als ganz ungefähr¬
liche Leute erkannt, die schwere Brücke über den vor uns
befindlichen Graben . Wir überschreiten diesen und gehen
auf dem nun schmäler werdenden Grat deS SchloßbergeS
weiter und st Herr uns in kurzem vor einem zweiten Graben.
Nachdem auch die darüber gelegte Brücke überschritten, geht»
über einen schmalen, rechrS und links steil abfallenden Damm
und in wenigen Minuten stehen wir vor einem halbrunden
Turm , besten Unterbau der pure Fels und besten gekrümmte
Fassade mittagwärt « gerichtet ist. Zwei Eingänge mit in den
Felsen gehauenen Stufen führen in da» Innere derselben;
öe» Turmwächter» Knecht führt « nS aber weiter zu einem
nahen, dritten, etwa» schmäleren Graben, welcher um ein
zweite» Vorwerk läuft, da» au» einem mit Zinnen gekrönten
Halbrund besteht und seine ausspringende Seite uns zukehrt.
In dasselbe eingelasten, sehen wir. daß sich vor den Zinnen
ein Umgang befindet und der ganze Rundbau fast vom
Boden an mit vielen mannshohen , innen weiten, nach außen
aber sehr schmalen Schlitzen (Schießscharten) versehen ist.
Gegen die Burg gekehrt gewahren wir jenseit» eine» wieder
tieferen und breiteren vierten Graben» eine sehr hohe, dicke
Mauer , welche sich quer über den ganzen Bergrücken hin-
zieht, zur Linken in einem Bogen zurücktritt und noch eine
Strecke an dem Abhang zum Tal htnavläuft . Der Knecht
belehrt un», diese hohe gewaltige Mauer heiße man den
„Mantel " der Burg . Tr verdeckt un» in der Tat die eigent¬
liche Burg so, daß wir von dieser nur die Zinnen der Mauern

Inserate WenW«Mg.
besitzerverband beabsichtigen, deshalb in nächster Zeck dem
Reichsausschuß der Landwirtschaft ein ReiMEahmengesetz
pir Erhaltung des geschlossenen landwirtschaftlichen"Mid forst¬
wirtschaftlichen Besitzes

Allerlei
Dem Dichter Gerhart Hauptmann wurde zu seinem 60.

Nebnrtstag vom Reichspräsidenten eine in Bronze gegossene
Medaille überreicht. Die Medaille zeigt auf der Vorderseite
»inen aufstrebenden Adler, aus der Rückseite die Inschrift
.Ger-Hart Hauptmann , dem Dichter und Seher , in dessen
Werk die Seele des deutschen Volks zum Lichte rang. Der
Reichspräsident." — Dieses Zeichen soll späterhin auch an¬
dren verdienten Männern verliehen werden.

Adolf Barkels, der bekannte Literaturhistoriker und Dich¬
ter, beging am gleichen Tag wie Gerhart Hauptmann (15.
November) ebenfalls den 60. Geburtstag.

Die Einnahmen der Paffionsspiele in Oberammergau be¬
laufen sich aus Theaterbesuch auf 21640 470 Mark, aus
Textbüchern und Lichtbildern auf 5 806 393 Mark, zusammen
27 446 863 Mark. Die Ausgaben betragen 7 753 948 Mark,
so daß sich ein Ueberschuß von 19 692 915 Mark ergibt, der
unter die Mitwirkenden verteilt und zu wohltätigen Zwecken
verwendet wird.

Einbruch. Im Schloß Badenweiler des Großherzogs
Friedrich wurden durch Einbruch Bettvorlagen und andere
Gegenstände gestohlen.

Haifischfang. Der Fischdampfer „Barkhof" aus Cuxhaven
fing in der Nordsee einen ausgewachsenen Riesenhai von
7 Metern Länge und etwa 75 Zentnern Gewicht. Für den
Hai, dessen Fleisch sehr schmackhaft ist, wurden auf der Ham¬
burger Fischverstmgerung 100 000 Mark bezahlt.

Reue Erdstöße in Chile. In dem Erdbebengebiet treten
neue Erdstöße, verbunden mit heftigen Gewitterstürmen, ein.
Die Hilfeleistung wird dadurch sehr erschwert.

Explosion. In den Pfälzischen Pulverfabriken bei Schopp
ist ein zum Trocknen des Pulvers dienender Steinbau in
üe Luft geflogen. Glücklicherweise war die Arbeitszeit schon
beendet, so daß niemand verletzt wurde, doch ist der Sach-
chaden bedeutend. In Kaiserslautern und Waldfischbach
vurden zahlreiche Fensterscheiben und Türen durch den
Luftdruck zertrümmert . Der Knall war bis in die Saarpfalz
Mbar und der Boden zitterte weithin wie bei einem Erd¬
beben. _

Letzte Drahtnachrichten.
Die bedrohte „Einheiksfronk" der Verbündeten

Paris , 16. Noo. Di» Note der britischen Regierung über
die Verständigung vor der Friedenskonferenz ist in Paris
eingetroffen. Die englische Regierung verlangt eine klare
Auslegung über die Stellung Frankreichs zu allen Forde¬
rungen der Türken in den Friedensverhandlungen , beson¬
ders bezüglich der Erdölgebiete in Mesopotamien, bezüglich
Syriens , der Volksabstimmung in Arabien , der Schulden¬
verwaltung , der Kapitulationen , der Besetzung der Meer»,
enger usw. Poincare  hat die Note geprüft und laut
Havas gefunden, daß die darin enthaltenen Ansichten denen
der französischen Regierung „sehr ähnlich" seien. Poincarö
antwortete nach London, er finde in der englischen Denkschrift
nichts, das ein Einvernehmen zwischen beiden Regierungen
verhindern könnte und er zweifle nicht, daß Lord Curzon
am Samstag zur Vorbesprechung nach Paris kommen werde,
um am andern Tag mit Poincare nach Lausanne zu reisen,
wo sie vor Eröffnung der Konferenz mit dem italienischen
Vertreter sich besprechen werden. Havas » meldet weites
Poincars werde jedenfalls an der Eröffnungssitzung am 21.
November teilnehmen, aber nicht das Wort" ergreifen. Der
stürreizerrsche Vertreter Motta  werde die Eröffnungsrede

halten; die weiterem Sitzungen sollen als „private " betrachtet
werden. (Lord Curzon hatte oekanntlich gedroht, er werde
nichr nach Paris und Lausanne gehen, wenn nicht vorher di«
„Einheitsfront " der Verbündeten wiederhergestellt sei.)

Das englische Programm für Lausanne
Paris , 16. Noo. „Petit Parisien " berichtet, die englische

Denkschrift enthalte keine Vorschläge, um die Türkei zur An-
nähme der Friedensbedingungen (der Verbündeten) - zu
zwingen, das werde Curzon sich für die Vorbesprechung Vor¬
behalten haben, ebenso die Besetzung der Meerengen. Di«

.Denkschrift verlange, daß die Waffenmacht der Türkei arH
europäischem Boden von den Verbündeten einschränkend fest¬
gesetzt werde. Jedenfalls werde man ein gewisses Gebiet be-
zeichnen, in dem die Türkei keine Truppen halten dürfe und-
das der Ueberwachung der Verbündeten zu unterstellen seO
Aus eine Kriegsentschädigung von der Türkei scheine ma»
verzichten zu wollen, sie habe die Eigentumsschäden der io
der Türkei wohnenden Fremden zu ersetzen. Die Abschaffung
der „Kapitulationen " (nach denen z. B. Ausländer in de«
Türkei nicht von türkischen Gerichten abgeurteilt werden
durften) scheine zugestanden zu sein, jedoch sollen Vor¬
lehrungen getroffen werden, daß die Ausländer nicht durch
steuern und Abgaben ungünstiger behandelt werden können.
Eine gemischte Kommission soll das türkische Gerichtswesen
umsormen. Den christlichen Minderheiten soll Sicherheit ge¬
währleistet werden und „deshalb" sollen der Gendarmerie
europäische Offiziere zur Ueberwachung beigegeben werden:
„Peti : Parisien " schreibt, Poincarö werde „den meistens
dieser Forderungen zustimmeu können. (Gewiß, wenn Cur-
zon den Forderungen Poincarös bezüglich der deutschen Enb
ichädigung zustimmt.) ^ --

Begegnung in Terrikek
Paris , 16. Növ. „Echo de Paris " erfährt , in Terrsiel

(bei Vevey, Schweiz) werde eine Begegnung zwischen Poin-
care, Curzon und Mussolini stattfinden. Letzterer werde dam?
nach Italien zurückkehren, ohne nach Lausanne zu reisen.

Der Geburtenrückgang in Frankreich
Die ständig zunehmende Geburtenabnahme in Frankreich

erfährt durch eine soeben veröffentlichte Statistik über di«
Bevölkerungsbewegung in den französischen Großstädten ein«
neue Bestätigung. Danach wurden während der ersten neun
Monate 1922 in Paris 35 830 Kinder geboren gegenüber
39 794 während des gleichen Zeitraums im Vorjahre in
Marseille 9024 (9255), in Lyon 6690 (7517), in Bordeaux
3845 (4300), in Lille 3345 3903), in Straßburg 2982 (3312).
in Nantes 2711 (2869), in Toulouse 2306 (2365), in St.
Ctienne 2397 (2678), in Nizza 2120 (2172). Der Geburten¬
rückgang betrug also in diesen 10 Städten ingesamt 6911
gleich9 Prozent.

Handels Nachrichten
Dollarknrs am 16. New . 7543 .80 (7561 .90).
1 engl. Pfü . 33 815.20, 100 holl . Gulden 297 255 .—, 160 Schw.

Fr . 137 655 .50, 100 stanz . Fr . 49 875.—, 100 ital . Lire 34 413.—,
100 öst. Kr. 9.77, 100 tschech. Kr. 23 565 .—, 100 poln. Mark 49.—.

Bekriebseinschränkungen . In der Strohhuk -Industrie In Lin -^
denberg  im bayer . Allgäu mußten wegen der nachlassenden
Kaufkraft in Deutschland und der hohen Äusfuhrabgaben Arbei-
terentlassungen und Arbeiksstrerkungen vorgenommen werden . Zn
gleichen Maßnahmen hat sich die bayerische Textilindustrie , genö¬
tigt gesehen. *

Mannheimer Produktenbörse . Die Börstz verkehrte kn ruhiger
Haltung bei etwas abgeschwächten Preisen . Gefordert wurden für
die 100 Kilo bahnfrei Mannheim : Weizen 27 000—28 000, Roggen
24 000—25 000 , Gerste 26 000—27 000, inländ . Hafer 26 000 bis
31000 , ausländ . Hafer . 36 000 , Malz 29 000 —30 000 , Kleie 13000
Mark . Die Richtpreise der Mühlen sind unverändert . Die zweit«
Zand gab Weizenmehl Spezial 0 mit 30 000 M die 100 Kilo , als«
11000 M unter dem offiziellen Richtpreis , ab.

Die Kemptener Butter- und Käsebörse hak big auf weiters»
ihre Notierungen eingestellt.

und Türme sehen. Darauf führt un» der Knecht bald tu
sen halbrunden Turm zu unserer Rechten hinein und au»
diesem heraukgetreten sehen wir zu unseren Füßen den fünf¬
ten und letzten, darum auch sehr breiten und tiefen Haupt¬
graben der Burg . Ueber un» aber ragt die sehr hohe, dicke
und mit Zinnen geklönte äußere Ringmauer derselben, welche
sich link» an ein sehr hohe», runde» Türmchen, den „Lug-
nSland" anschltcßt, rechts aber sich im Bogen rückwärts den

hier weniger steilen Berghang hinabziehi, sonst aber die Burg
auf allen Seiten umgibt. So ziemlich in der Mitte deS uns
zugekehrten Stücks der äußeren Ringmauer gewahren wir
daS viereckige, turmartige Torhaus , welche» nur zwei schmale,
mit hölzernen Gittern versehene Fensteröffnungen hat. Auf
einen lauten Ruf de» un» begleitenden KnechtS öffnet sich bald
eine» derselben und ein graubärliger Alter mit einer Pelzmütze
auf dem Haupt lugt heraus und fragt , wa» unser Begehr sei.
„Laß die Zugbrücke herab und öffne da» Tor , guter Kunz;
die Leute da sind Bekannte de» Maier » und wollen den be¬
suchen", ruft unser Begleiter hinüber. Nach kurzem fällt die
in langen, starken Ketten hängende Zugbrücke raffelnd auf
die Widerlager der vierseitigen, mit Fel» untermischten Gra
benmauer herab und darnach lut sich da» au» dickem Eichen¬
holz gezimmert« und schwer mit Eisen beschlagene Tor auf,
welche» von der aufgezogenen Zugbrücke zuvor verdeckt ge¬
wesen. Auf der Zugbrücke stehend, gewahren wir gerade über
dem Tor einen kleinen Vorbau au» Stein , mit Zinnen ver¬
sehen und einem au» Gitterwerk von Eisen bestehenden Bo¬
den wie eine Art Balkon. E» ist die „Pechnase", welche
einen ober den Graben bi» zum Tore vorgedrungenen Feind
mit Pfeilen, Steinen , heißem Pech u. a. überschüttet. Durch
da» Haupttor , an welchem sich auf der inneren Sette noch
eine zweite Porte befindet, treten wir in da» auf de? Ab«nd-
und Südseite gelegene Stück de» Burgzwtnger» ein, einen
ziemlich schmalen Raum zwischen der äußeren und inneren
Ringmauer der Burg , an zwei Punkten durch Quermauern
gesperrt, in welchen sich Tore befinden. DMch da» nördliche
derselben, in der Nähe de» Luginsland », -treten wir in den
Borhof der Burg , einen ziemlich geräumtgeuBlatz zwischen
der äußeren und inneren Ringmauer , in WMm wir meh¬
rere kleine niedrige Gebäude mit den Knechte,
Pferdestallungen. Vorratskammern usw. fiMn . In einem
e«wa» bester aussehenden Gebäude de» Borhof» wohnt der
Maier , der zu der Burg unmittelbar gehörenden Güter . Er

geleitet un» in die eigentliche Burg , den Wohnsitz seiner ed¬
len Herren. Er führt un» zunächst durch das Tor beim
Luginsland wieder in den gegen Abend gelegenen Zwinger
in diesem um die gleichfall» im Bogen herumlaufende innere
Ringmauer herum bi» zu der anderen Quermauer auf der
Mtttagsette und durch da» hier befindliche Tor zunächst in
den Zwinger auf der Morgenseite. Von diesem treten wir
durch da» in der inneren sehr dicken Ringmauer befindliche,
gerade offen stehende östliche Haupttor der Burg in diese ein.
Wir gelangen zunächst auf steinerne Bänke, welche unter einer
chönen Linde um eine kreisrunde, ziemlich Hohr steinerne
Brüstung angebracht sind. .Der kleine Burghof liegt vor
rn». Turnet und Epeerstechen kann man nicht in ihm ab¬

halten. Da ist auch der Burgbrunnen , der bis auf die Nagold
hinabgeht. Auf einem mehrstöckigen, starken viereckigen Turm,
itnk» vom Haupttor . wohnen die edlen Herren mit ihren
Knappen ; in dem länglichen, hohen, auch turmartig aufge¬
führten Gebäude, in der Kemenate, die Frauen . Im Erd¬
geschoß ist die Burgküche und unter dieser der in Felsen ge»
bauene Weinkeller. Der kleine Anbau mit dem spitzen
Türmchen enthält die Burgkapelle mit der Wohnung de»
Kapellan». In dieselbe führt vom Frauenhau » ein kleiner
bedeckter Gang . Unter dem Herrenturm aber, welcher wett
in da» seifige Eingeweide de» Berge» htnabreicht, befindet sich
ein harte» „Gesängnuß", in da» weder Sonne noch Mond
scheint. In dem Turm in der Scke haben Ritter und Rei¬
sige ihre Kammern. Aber alle diese drei Hauptgebäude unse¬
rer Burg , da» Frauenhau » nicht ausgenommen, sind eigent¬
lich weniger zum Wohnen al» zu Krieg und Fehde eingerich¬
tet, wie man schon an dem ganz au» Stein aufgeführten
Bau , dem Zinnenkranz der Plattformen , den hohen, schma¬
len, schteßschartenartigen Fenstern und sürnehmltch den
30 Schuh über dem Boden befindlichen Eingänge^ der beiden
Tstrme steht. Doch kann man auch von dem Umgang der
inneren Ringmauer in dieselben gelangen, wie die» gleich¬
fall» bet dem Frauenhau » der Fall ist. Wir besteigen den
Umgang, melcher vor den Zinnen der inneren Ringmauer
liegt und gehen auf demselben um die ganze Burg herum;
denn der Herren» und Ritterturm sind so in dieselbe einge¬
baut, daß man durch diese beiden htndurchgehen kann. Der
Umgang ist mit einem kleinen Ziegeldach bedeckt. Man hat
in ihm bei einem Angriff Schutz vor den Geschossen der
Feinde. (Forts, folgt.)



Stuttgart , 16. Nov . Schlackkviehmarkk.  Dem Dönners-
tagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 332 Ochsen.
53 Bullen , 275 Zungbullen, 295 Zungrinder, 472 Kühe, 549 Käl¬
ber, 941 Schweine, 88 Schafe, 2 Ziegen. Erlös aus je 1 Zlr . Le¬
bendgewicht: Ochsen 1.: 19 200—20 600. 2.: 14 800—17 800, Bul-
>en 1.: 17 000—18 000, 2.: 14 000—15 000, Iungrinder 1. 19 200
bis 20 600. 2.: 17 000—18 500. 3.: 14 000—16000, Kühe 1.: 14 500
bis 16 000, 2.: 10 000—14 000, 3.: 7000—9000, Kälber 1.: 27 500
bis 28 500, 2.: 25 500- 27 000, 3.: 22 000—25 000, Schweine 1.:
44500- ^ 6 500, 2.: 39 000-^ 13 000, 3.: 32 000—36 000 Mark . Ver-
lauf des Marktes : mäßig belebt.

Mannheimer Klelnviehmarkt . Zum Kleinviehmarkk vom Don¬
nerstag betrug der Auftrieb 77 Kälber, 142 Schafe, 1002 Ferkel
und Läufer . Bezahlt wurden für 50 Kilo Lebendgewicht: für Käl¬
ber 24 000—28 000, Schafe 1150(̂ 13 000, Schweine 41 000 bis
49 000, Sauen 40 000—44 000 Ferkel und Läufer 7000 bis
20 000 das Stück. Haltung : Kälber mittelmäßig, geräumt,
Schafe mittelmäßig, ausverkausk, Schweine ruhig, Ueberstand,
Ferkel und Läufer mittelmäßig.

Kirchheim u. T ., 16. Nov . Dem Schweine markt  waren
zugeführt: 138 Milchschweine, Preis pro Slück 9000—15 060 -4l,
38 Läuferschweine, P :eis pro Glück 10 000—40 000 Auf dem
Obstmarkt standen 30 Zentner zum Verkauf . Preis pro Zentner
500—550 — Für MdcrkrauL wurde bei einer Zufuhr von
zirka 50 Zentner pro Zenlnrr 700—800 ^ bezahlt.

Wangen i. A-, 16. Nov. Antrieb zum Fmkelmarkt ca. 75 Stück.
Preis 10 000—13000 <4l, schöne schwere 15000—16 000 <4t per
Stück.

Ulm. 16. Nov . Pferde markt.  Mf dem Pfrrdemarkk
kosteten: Schwere jüngere Arbeitspferde 400 000—500 000
mittlere Arbeitspferde jüngere 300 000—400 000 <̂t, ältere 150000
bis 250 000 -K. Scblachtpserde 30 000—50 000 °.<l, 1^ jährige
Fohlen 150 000- 300 000 -ü , halbjährige Fohlen 80 060—120000
Mark . Der Handel war lebhaft.

Ntcderactttn . 10. Nov . 2cm V s o r d e ::: a r Kt wurden 25

Pferde und 2 Fohlen zugesührt. Der Verkauf ging tevyask, so oaiz
sämllichê zugeführten Pferde zum Preis von 500 000—700 500 -0
verkaufWMrden . — Das Paar Saugschweine  kostete 20 000
bis 35 00> M

Ochsenyausen, 16. Nov . Holzoerkauf.  Beim letzten Wald¬
felder- und Skockholzverkauf wurde mehrfach nur nach Tausen¬
dern gesteigert. Erlöse von 25 000—30 00b -.11 für ein Los waren
nichts Außergewöhnliches: ein Los in der Hut Steinhaufen schoß
mit 46 000 den Vogel ab. Erlöst wurden für rund 2200 Ar An¬
bau bei einem geschätzten Anfall von 2000 Nm. Stockholz 3 248 900
Mark . 190 Raummeter Stockholz ohne Anbau erzielten 464 300
Mark.

Millionenpreise für Trakehner Halbblüter . Bei der diesjäh¬
rigen Versteigerung auf dem bekannten osiprenhischen.Gestüt Tra-
kestnen kamen 102 Pferde zum Verkauf . 18 Pferde erzielten
Preise von je über eine Million , zwei sogar über drei Millionen,

Die Begründung der Diskonterhöhung
Kapitalnok — volkswirljchafkliche Verarmung

In der Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank vom
13. November hegründete der Vizepräsident, Dr . v. Glasenapp,
den Beschluß des Reichsbankdirekkoriums, den Diskontsatz von 8
auf 10 v. H. und den Lombardzinsfuß von 9 auf 11 v. H. zu
erhöhen: Vom 24. Oktober biS zum 7. November ist die Kapi¬
talanlage  der Reichsbank um 158,8 Milliarden Mark aus
641,9 Milliarden Mark weiter gestiegen: sie hat sich also in der
kurzen Frist um nicht weniger als ein Drittel des gesamten An-
lagebeständs gehoben. Der Notenumlauf  wuchs während der
beiden letzten Wochen um 107,1 Milliarden Mark auf 517 Mil¬
liarden Mark , während der Umlauf an Darlehnskassenscheinen mil
rund 14 Milliarden Mark nahezu unverändert blieb. Die Anspan,
nung hat sich also neuerdings aus den bekannten Gründen in
geradezu erschreckender Wette verstärkt.

Seit der am 21. September ds. 3s. crso'gten letzten Erhöhung

des Diskonts (von 7 auf 8 v. H.) zeigt sich für den Wechsetbestano
vom 24. September bis zum 7. November eine Erhöhung von 46,1
Milliarden Mark auf 125,9 Milliarden Mark , d. h. fast eine Ver¬
dreifachung. Am Schatzanweisungsstock wuchsen die Bestände in
derselben Weise von 288,7 Milliarden Mark auf 511,5 Milliarden
Mark . Die umlaufenden Banknoten und Darlehnskassenscheine
sind während der letzten 6 Wochen um 226,5 auf 531 Milliarden
gestiegen.

Die Neichsbankleikung ist sich bewußt, daß unter den heutigen
Verhältnissen einer Diskonterhöhung in dem vorbezeichnelen Aus¬
maß allein nur ein verhältnismäßig geringer Einfluß auf den
Kreditverkehr des Landes beschieden sein kann. Trotzdem glaub!
die Reichsbank durch die Erhöhung für die deutsche Wirtschafl
erneut ein M a r n u n g S s i g n a i aufzurichten, das allen Kreisen
der Bevölkerung die tatsächlich eingetretene Kapitalnok und
die fortschreitende volkswirtschaftliche Ver¬
armung  immer wieder deutlicher zum Bewußtsein bringen soll.
Wenn schärfsten Kredit- und damit Belriebseinschränkungen
mit daraus folgender Arbeitslosigkeit vorgebeugk werden soll,
so werden sich die Unternehmungen und die Einzelpersonen
der größten Sparsamkeit  in der Verwendung der vorhan¬
denen Mittel befleißigen müssen. Es ist unbedingt zu verhindern,
daß die in Anspruch genommenen Kredite seitens der Kreditnehmer
zu volkswirtschaftlich ungerechtfertigten Zwecken verwendet wer¬
den. Als solche ungerechtfertigten Zwecke sind hervorzuheben: die
Beschaffung von Rohstoffen, Waren , Devisen in einem den aller¬
nst  w e n d i gst e n Bedarf überschreitenden Umfang. Die Neichs-
bank wird hierauf , wie bisher, die größte Sorgfalt richten und es
Ist dringend zu wünschen, daß die privaten Geldgeber ein gleiches
tun.

Wetter-Bericht
Im Nordwesten ist ein neuer Hochdruck erschienen.̂ Der Nie¬

derdruck befindet sich über der Weichselmündung. Infolgedessen ist
am Samstag und Sonntag naßkaltes , auch mit Schneefällen ver¬
bundenes Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
Abteilung für das Hochbauweseu, betreffend die

Gebühren für Kaminfeger.
Die Gebühren für Kaminfeger, deren Kehr

bezirk mehr als eine O lschaft umfaßt, werden mit
Wirkung vom 15. November 1922 ab bis aus wei
teres auf das Zw-iundsicbenzigfacheder Festsetzung
vom 1. Juli I9l9 (Staate aozeiger 192l Nr . 249)
bestimmt. Sie betragen hienach das Vierfache de:
in der Bekanntmachung vom 19. Aug. 1922 (Staats
anz:iger Nr. 194) bestimmten, einzeln aufgefüb
ten Sätze. 1438

Nagold, den 16. Nov. 1922.
Oberami. Münz.

s es SI gr.

ttöl'msnn Knoäel, îlagM I
1349

kür IVO Lk.

Altensteig.

z« Lieferung°°

auf die demnächst zur Ausgabe gelangenden Marken
halte ich mich empfohlen. Ich kille meine- werte
Kundschaft von S .ndt und La: d (auch dir wert, n
Wiederverkäufe!) mir möglichst zahlreich Bestell¬
karte«  zuzuweisrn . Als M .tglied des Große»: -
kausroeretns der Kolor.ialwarenhändler Württem¬
bergs e. V. kann ich für schnelle und sichere Lies -
rung volle Gewähr übernehmen. 1445
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1421 Iselshauseo.
Setze eine gute
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mit dem drillen Kalb

dem Verkauf aus.
Gustav Naaf.
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Beihingen.
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Hiezu wird im Namen der bürger¬
lichen und kirchlichen Gemeinde und
der Vereine eingeladen . 1412

MIMel
Ml sie bövorsMkväM KemÄiiüersln-

Mdlkll liekerl orekEt sie
SMMmi LLI 8 M WM

Geflechtssäcke
werden lauf-nd rn größeren Mengen zum Eknhängen
u>d Löten au« dem Hause gegeben. 1444

Kuppenlmim IVöick,Mi6ng68e!kvtial1
kkorLdelm , Metzge' straße 2

WMige
U Ftiemchr
A NWld.
Am Sonntag 19. Nov.
1922 früh 7 Uhr rückltie

Feuerwehr
mit Weckerlinie
zur Urbung aus.

Das Kommando.

ist ein 1446

Hund.
EigemnmSarttp üche st: 5
beim Stadtschnltheitzen-
amt Nagold geltend t
machen.

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 1295
an die GeAäftSst. d. M.

2-3 IilllgeT
15 bi« 16 Jahre m,
finden dauernde Be¬
schäftigung  bei

Gebr. W»m.
I44l Nagold.
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Nagold . 1443

Nnr noch heute
Freitag a end 8.15

PMaMehemiiiS
Eine äuß-isi -pamr -n^e
Darstellung in 6 Allen.
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aber gut erhal
lene«

Piano
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Offerten ui.t?: Ne. 1436
an cke Gtsckä trnel ! d -
Gesellsch--f!:'r.

Henkels putz- und Scheuerpuloes-
für Haushalt, Gewerbe und Industrie

unsMdvkrUek.
HersteN«r»

— » « »L » e» , ousr,

sebtläliob««
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evtbült »1428
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1424 Emmingen , den 16. Nov. 1922 I

Qsnkssgung.
Für die vlllen Beweis« herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir beim Hinscheiden
meines lieben Garten, unsere- treubesorgten
Vaters , Schwieger- und Großvaters

Mm Georg Martini
Jimmermann

erfahren durften, jür den erhebenden G ;-
sang des LrederkranzeS, dis trostreichen
Worte des H. Pfarrer - sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
sagen wir unseren innigsten Dank.

Di « trauernden Hinterbliebenen.

MWm-SeW
Infolge Erkrankung meines seitherigen such?

ich zum sofortigen Gintritt  ein ehrliches.

fleißiges Mädchen,
das womöglich schon gedient hat. 1437

Frau Kfm. Rall, Lbhaufen.
Den verehrst Schultheißenämtern
empfiehlt sich zur Lieferung vonFormularen

zu den

Gemeinderatswahlen
die Buchdruckerei lZaiser, Nagold.
PrlMlleterzieher.
Nr » ! » ».

SchlisMk,
MlMMirl

billigst bei 1442

kr,KIM,kaiviil.
Lluxs krauen!

trinken bei Störungen
milklrkolg Leneälktsn --
Ise . 2u Kaden bei:
lredr . Senr , stövenüi-

Nagold.

Mi«Lager>«

bringe in enstlfehlende Er¬
innerung 1426

Iohs . Werner
Bahnhofstr.
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